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Abſolute Keutralität der Kiederlande
Die Niederlande bleiben neutral.

Haag, 4. Sept. Die niederländiſche Re-
gierung wird, wie im „Staatskourant“ erklärt wird, in
dem Kriege, der zwiſchen den mit den Niederlanden be-
freundeten Mächten Rumänien und Oeſterreich-
Ungarn, Rumänien und DDeutſchland,
Rumänien und der Türkei und Rumänien und
Bulgarien ausgebrochen iſt, eine abſolute neu
trale Haltung einnehmen.

Griechenland bewilligt alle Forderungen
des Verbandes

Athen, 4. Sept. (Reuter.) Griechenland hat die
Forderungen der Entente im vollen Umfange an-
genommen. Die Kontrolle über Poſt und Telegraphen
hat geſtern begonnen.

Die Entente übernahm, wie aus Athen berichtet wird,
ſchon am 3. September die Kontrolle über den geſamten
Poſt und Telegraphenverkehr. Alle Nachrichten von dort ſind
infolgedeſſen fo abgefaßt, wie es ihrem Jntereſſe entſpricht.

Das Ultimatum des Verbandes
an Griechenland

Die „Morning Poſt“ meldet: Das Ultimatum der Entente
an Griechenland ſieht nur eine dreitägige Friſt für
die griechiſche Entſcheidung vor. Auch vor Patras
ſind Kriegsſchiffe der Entente eingetroffen.

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten beſtätigt ſich
die Reuternotiz von der Abdankung des Königs
Konſtantin nicht. Es ſcheine ſich um eine Senſation s-
nach richt zu handeln, die ſich durch die chaotiſche Situation in
Athen erklärte.

König Konſtantin gibt nach?
Ath en, 5. Sept. Der König ſoll den Ententegeſandten er-

klärt haben, daß er durch das Auftreten Rumäniens ver-
anlaßt ſei, die Richtlinien der künftigen griechiſchen Politik zu
ändern. Dke Anſicht beſtehe, daß der König dies mit Zaimis
tun werde.

Verſchiedenen Blättern zufolge bezogen ſich die Unterredungen
der Geſandten mit dem König auch auf die Aufnahme einer
griechiſchen Anleihe im Betrage von 880 Millionen, ferner auf
Griechenland zu gewährende Territorialkompenſationen und die
Bewaffnung der griechiſchen Armee.

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Amſterdam unterm
September: Die „Times“ erfährt aus Athen vom

Sonntag, König Konſtantin habe den Geſandten der
Verbandsmächte die Zuſicherung gegeben, die von
Griechenland befolgte Politik einer Durchſicht zu
unterziehen. Hierzu ſei folgende Meldung desſelben Blat-
tes vom Freitag wiedergegeben:

Der König empfing heute den britiſchen Ge-
ſandten. Die Unterredung war ſehr freundlich.
Der Geſundheitszuſtand des Königs beſſert ſich. Geſtern
hatte der König mit franzöſiſchen Geſandten
eine halbſtündige Unterredung. Jn politiſchen Kreiſen
legt man ihr größere Bedeutung bei. Es herrſcht die An-
ſicht, daß, wenn Griechenland am Kriege teilnimmt, der
Miniſterpräſident im Amte bleiben würde, da der
König nicht mit Veniſelos zuſammenarbeiten könne.
Letzterer erklärte, die Regierung lade eine große Verant-
wortung auf ſich, indem ſie in dieſer kritiſchen Zeit ſämtliche
öffentliche Verſammlungen unterſage. Es ſei notwendig,
alle inneren Fragen beizulegen, damit Griechenland ſofort
eingreifen könne.

Die Polniſche Frage
Die ſchweizeriſche Preſſe berichtet, zum Teil nach Jn-

formaitonen des Polniſchen Preſſebüros, daß die Wiener
Beſprechungen der Herren v. Bethmann Holl-
weg, v. Jagow und v. Burian inſoweit zu einem
Ergebnis geführt hätten, daß

1. Polen nicht mehr und unter keiner Bedingung an
Rußland zurückfallen ſoll,

2. jede Teilung des eroberten Kongreßpolens ausge-
ſchloſſen wird,

3. das Gebiet des ehemaligen Ruſſiſch-Polens in keinem
Falle von einem der beiden Kaiſerreiche als Provinz
annektiert werden darf und demnach ein mehr oder weniger
ſelbſtändiges Staatsweſen bilden muß und

4. die pol niſche Legion weit ausgebaut und die
Werbung auf dem ganzen Gebiete Kongreß-Polens erleichtert
werden ſoll, wofür die Legionen auch an der Seite des
deutſchen, nicht nur des öſterreichiſchungariſchen Heeres
kämpfen ſollen.

Dienstag, 5. September 1916

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Erbitterte Kämpfe in den Karpathen Zahl-
reiche Anftürme unter ſchweren Verluſten ſür die

Ruſſen abgeſchlagen
Die Jtaliener auf das linke Vojuſaufer zurück

getrieben
Wien, 4. Sept. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Vortruppengeplänkel, Artilleriefeuer. Keinerlei Aende-
rung der Lage.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Die Ruſſen ſetzten ihre Anſtrengungen, den Widerſtand
der Verbündeten in den Karpathen zu brechen, Tag
und Nacht fort. Es kam an zahlreichen Punkten zu er-
bitterten Kämpfen. Die Anſtürme desFeindes wurden durch Feuer, oder im Bajonett- und
Handgranatenkampf abgeſchlagen. Kleine örtliche
Erfolge, welche die Ruſſen ſüdweſtlich von Fundul-
Moldovi und im Gebiet des Tartarenpaſſes er-
rangen, wurden durch Gegenangriff zum größten
Teil wett gemacht. Der Feind erlitt ſchwere
Verluſt e. Auch ſüdöſtlich von Brzezany brachten dem
Gegner ſeine verluſtreichen Angriffe keine Vorteile. Um
ein kleines Grabenſtück wird gekämpft.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern ß

Nördlich von Zborow und zwiſchen Swininuchy
und Szelwow in Wolhynien ſcheiterten neuer-
liche zahlreiche mit großem Maſſenaufgebot geführte An
griffe des Feindes.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Oeſtlich von Vlora (Valona) wurde der Vorſtoß

der Jtaliener völlig abgeſchlagen. Der Feind
mußte auf das linke Vojuſaufer zurückweichen. Alle unſere
Stellungen ſind wieder in unſerem Beſitz.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Deutſcher Luftangriff auf Conſtanza
Bomben auf einen ruſſiſchen Kreuzer und vier

Torpedobootszerſtörer
Berlin, 4. Sept. Deutſche Seeflugzeuge haben am 3.

Sept. Hafenanlagen, Kornſpeicher und Oelbehälter von Con-
ſt an za ſowie den ruſſiſchen Kreuzer Kag ul und vier Tor-
pedobootszerſtörer ausgiebig mit Bomben belegt.
Es wurden gute Erfolge beobachtet. Alle Flugzeuge
ſind trotz heftigſter Beſchießung zurückgekehrt.

Weſentliche Beſſerung der Lage bei Orſova
Budapeſt, 4. September. Laut Meldung des „Az Eſt“

hat ſich in den letzten 24 Stunden die Lage bei Orſova
weſentlich gebeſſert. Das Blatt ſchreiht: Die Stadt befindet ſich
in unſerer Hand und ſämtliche eintreffenden Nachrichten beſagen,
daß der rumäniſche Vormarſch zum Stehen ge
bracht worden iſt. Nachdem die bei Orſova und Herkules-
fuerdö (Herkulesbad) kämpfenden Truppen geſtern in die
Stellungen auf dem Weſtufer der Cerna zurückgezogen worden
waren, wehrten ſie in den neuen Stellungen erfolgreich heftige
Angriffe ab. An der Siehenbürger Südfront geht der
Feind langſam und ſehr vorſichtig in den längſt aufgegebenen
Gebieten vor. Das ſeit vier Tagen geräumte Nagy Szeben
(Hermannſtadt) wurde geſtern von der feindlichen Artillerie unter
Feuer genommen. Seit einigen Tagen hat ſich der rumäniſche
Vormarſch auffallend verlangſamt, weil die Rumänen im
Barzer und Cſiker Gebiet abwarten müſſen, his die Etappenſtatio-
nen über die Grenze kommen. Jn Gyergyo hat der Feind die
Päſſe paſſiert. Er gelangte in die Gegend von Gyergyo Szent-
Miklos im Marostal. Längs der Bahnlinie verſuchten die Ru-
mänen den Fluß zu überſchreiten. Unſere Artillerie vereitelte
jedoch das Vorhaben.

Verſenkt

London, 4. Septbr. Meldung des Reuterſchen Bureaus.
Der franzöſiſche Segler General Archinard“ (356 Br.
Reg.-To.) wurde verſenkt. Der britiſche Dampfer
„Swiftwings“ wurde verſenkt.
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Englands Wille zur Macht
Von Friedrich Reimgard-

VI.
Elänzend war denn auch im letzten Jahrhundert die

Vermehrung der Macht Großbritanniens. Jn Amerika
konnte dieſe allerdings reinräumlich ſo gut wie gar nicht
ſtattfinden. Da blieb ſie auf den freilich hinreichend ſtatt
lichen Beſitz eines großen, ertregreichen und entwicklungs-
fähigen Teiles von Nordamerika, der durch die Namen
Vancouver, Columbia, Jukon, Mackenzie, Keewatin,
Athabasca, Alberta, Saskatchewan, Aſſiniboia, Manitoba,
Ontario, Quebec und Neu-Fundland näher bezeichnet wird,
auf einen Teil von Honduras mit Belize, die Bermuda-
und Bahama-Jnſeln, Jamaika mit Kingſton, Barbados
und Trinidad, in Südamerika auf einen Teil von Guyang
mit Georgetown und die Falklandsinſeln beſchränkt. All
dies war natürlich zweifellos reiches Kolonialland, das
auch einen hervorragenden Aufſchwung aufzuweiſen hatte.

Eines ſolchen erfreute ſich nicht minder der kleinſte
bezeichnenderweiſe früher Neu- Holland genannte Erdteil.
Zuerſt vielleicht von dem Portugieſen Godinho de Eredia
geſehen, dann vornehmlich durch Holländer entdeckt, deren
Werk hauptſächlich durch J. Cook fortgeſetzt und gekrönt
worden war, wurde er durch Briten, zunächſt mit Sträf
lingen, anfangs nur langſam beſiedelt. Wieder war es ein
Mann, in deſſen Adern vom Vater her deutſches Blut
rollte, der Kapitän Arthur Phillip, der zum engliſchen Gon
verneur. von Neu-Südwales ernannt, an dem noch heute
als „Anniverſary Day“ gefeierten 26. Januar 1788 an d
von ſeinem Begleiter J. Banks ſo benannten Botanybai
die erſte europäiſche Siedelung gründete, die nach dem da-
maligen Miniſter Sydney genannt wurde. Erſt 1821
wurde der Zuzug eigentlicher Bauern, die vereinzelt frei-
lich ſchon 1796 ins Land gekommen waren, lebhafter. Auch
hier dürfen wir wieder mit Stolz feſtſtellen, daß Winzer-
familien aus Hattenheim im Rheingau die erſten Wein-
pflanzungen in Neu-Südwales angelegt haben, daß ein
Deutſcher namens Gunſt 1858 in Queensland den Zucker-
rohrbau eingeführt hat. Desgleichen iſt das öde Wald-
und Scrubgebiet der Darling Dows, heute das „Paradies
von Queensland“ von Kindern unſeres Volkes erſchloſſen
worden. Zu denen ſind zu rechnen auch Dr. Ludwig
Leichhardt aus Trebatſch bei Beeskow in Brandenburg, der
auf einer Forſchungsreiſe 1848 in der Gegend des Flinders-
fluſſes, noch nicht fünfunddreißig Jahre alt, ſpurlos ver
ſchwunden iſt, der Geologe Joſef Menge, „der Vater der
ſüdauſtraliſchen Mineralogie“, der berühmte Organiſator
der Melbourner Sternwarte, Georg Neumayer, ſpäter an
der in Hamburg tätig, die Regierungsbotaniker Ferdinand
von Mueller und Richard Schomburgk. Desgleichen hat ein
Deutſcher, Rasp mit Namen, 1883 in der Barrier Range
die erſten, gewaltigen Silberadern entdeckt. Auch konnte
man vor einigen Jahren das in dem Erdteile, der erſt 1814
von Flinders, den ſich erſt ſeit 1850 allgemein ſich ein-
bürgenden Namen Auſtralien empfing, angelegte deutſche
Kapitol auf faſt 500 Millionen Mark berechnen. Leider
entſpricht dem der Einfluß unſerer Landsleute in keiner
Weiſe. Einzig und allein die Briten haben volle Geltung
in dieſem Kontinente, der mit ſeinen mächtigen Kohlen-
lagern in Queensland und Neu-Südwoles, ſeinem Reich
tume an Kupfer, Silber, Zinn, Wolfram, Blei, Zinnober,
Malachit, Opalen und Diamanten, vor allem aber an Gold,
an Bodenfrüchten, Obſt und Wein, an Vieh, vornehmlich an
Schafen, denen allerdings die 1862 zu Jagdzwecken in nur
wenigen Exemplaren eingeführten Kaninchen, die ſich ſeit-
her zum Schrecken der Farmer unendlich vermehrt haben,
Abbruch tun, bei ſeiner noch unendlich ſchwachen Beſiedlung
eine große Zukunft hat. Daß die Briten auch den größten
Teil Mela-, Mikro- und Polyneſiens beſitzen, brauche ich
hier nicht näher auszuführen.

Auch in Aſien haben ſie ihren Beſitz gehörig erweitert
und befeſtigt. Als Stationen auf der Fahrt dahin beſitzen
ſie ja die Normanniſchen Jnſeln, Gibraltar, Malta, ſeit
1878 Cypern, ſeit 1882 nach kluger Benutzung einer daſelbſt
ausgebrochenen Militärrevolution Egypten, Aden, Sokotra,
die Lakkadiven und Malediven, welche Linie ſich dann über
Ceylon, die Andalnauen, Nikobaren, das Südende von
Malaka mit der gleichnamigen Stadt und Singapur, den
Nordoſtteil von Borneo mit Sarawak, Brunei und Lubuan
nach Hongkong und Wei-hai-wei an Chinas Küſſte fortſetzt.
Dieſe Gebiete umkränzen gewiſſermaßen die Perle in Eng-
lands Krone, Vorderindien, deſſen Grenzen heute auch
Baludſchiſtan mit Kelat, ſeit 1886 etwa auch Ober und
Niederbirma mit Mandolai, Rangun und Pega umfſaſſen,
Noch einmal bebte im vergangenen Jahrhundert die Herr
ſchaft über das unendlich reiche Land in ſeinen ECrund-
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feſten, als ſich der am 10. Mai 1857 zu Mirat ausgebrochene
Aufſtand der ſogenannten Sepoy über einen großen Teil
derſelben verbreitete und in dem erſt zweiunddreißig Jahre
alten Dundhu Path, genannt „Nana Sahib“, d. h. „Herr
Großvater“ einen ebenſo verſchlagenen wie grauſamen
Führer erhielt. Doch die Empörung wurde niedergerungen,
ihr Leiter in den Dſchangel am Fuße des Nepaleſiſchen
Himalaya gejagt, wo er wohl bald darauf dem Sumpffieber
erlegen iſt. Die Verwaltung Jndiens aber nahm Groß-
britannien der Oſtindiſchen Kompagnie aus der Hand und
durch die Bill vom 8. Auguſt 1858 in die eigene. Durch die
Parlamentsakte vom 29. April 1876 führte die Königin
Viktoria den Titel „Empreß of Jndia“, KaiſeriHind. Am
1. Januar 1877 verkündigte der Vizekönig Lord Lytton die
Errichtung des Jndiſchen Kaiſerreichs in Delhi, das ſeit ein
paar Jahren anſtatt Kalkuttas deſſen Hauptſtadt iſt. Unter
kluger Benußung der Raſſen, Kaſten- und Religionsunter
ſchiede uſw. in dem Dreihundertmillionenvolk wird dies
von Albion wie an Nenſrreadie be-öooſſiim. dhBſinps in
von Albion wie an Naſenringen geführt, ſo daß für abſeh
bare Zeit, ohne eine Aenderung der politiſchen Geſamtlage
von Grund aus, nur Jlluſioniſten von einem endgültigen
Abſalle desſelben träumen können. Einen ſchönen Seeweg
dorthin haben die engliſchen Schiffe in dem Suezkanale.
Der iſt ein leuchtendes Beiſpiel dafür, wie man große Ge
ſchäfte praktiſch anfaſſen ſoll. Ein franzöſiſcher Diplomat,
der am 10. November 1805 in Verſailles geborene Ferdi-
nand von Leſſeps faßte gelegentlich ſeiner Miſſion in
Egypten den Plan zu jener Waſſerſtraße und ſetzte deſſen
Ausführung mit Hilfe franzöſiſchen Geldes durch. Am
16. November 1869 wurde er denn auch unter der Aegide
der Kaiſerin Eugenie feierlichſt eingeweiht. John Bull
aber benutzte dann den Dalles nines damaligen Vizekönigs
des Pharaonenlandes menſchenfreundlich und klug zu
gheich, kaufte die meiſten Aktien auf und gelangte ſo in
den Beſitz des für ihn unendlich wertvollen Seeweges.

Auch in Afrika iſt Englands Jnventur als erſtklaſſig
zu bezeichnen

Schon 1795 verſuchten die Engländer ſich im Süden
dieſes Erdteiles feſtzuſetzen, mußten indes 1803 das Kap-
land den Holländern zurückgeben. Schon drei Jahre ſpäter
war ihre Herrſchaft dert nicht mehr angefochten, rechtlich
anerkannt freilich erſt im Pariſer Frieden 1814. Fünf
Luſtren darauf hatten die Niederländer nördlich davon die
Republik Natal proklamiert, maßten dieſe freilich ſchon 1842
den teuren Nachbarn von der anderen Kanalſeite überlaſſen,
die nach weiteren vierzehn Jahren eine beſondere Kolonie
wurde. 1869 wurde das Baſuto-, 1874 Oſtgriqua-, 1876
Fingu-, 1884 Tembu- und Galekaland der Kapkolonie ein
verleibt. 1885 wurde das Ponds-, 1887 Sulu-, 1888 Ama-
tongaland unter britiſches Protektorat geſtellt.

1848 hatte der Burenführer Pretorius, nachdem er bei
Boomplaats den Engländern erlegen war, den Vaal über-
ſchritten und die Transvaalrepublik gegründet. Jn dem
nämlichen Jahre war über den Oranjefreiſtaat die Ober
herrſchaft der Königin von England ausgeſprochen worden.
Doch 1854 mußte dies rückgängig gemacht werden. Wie
dann beide Staaten um die Wende dieſes Jahrhunderts
dem Lord Roberts und Kitchener erlagen und mit ihren
reichen Bodenſchätzen die Souveränjtät Eduards VII. an
erkennen mußten, iſt ja wohl den meiſten Leſern dieſer
Zeilen bekannt. An die genannten Gebiete ſchließt ſich nach
Norden mit Matebele- und Maſhonaland Rhodeſia. Es iſt
genannt nach dem 1853 geborenen, 1902 in Egypten ge
ſtorbenen britiſchen Paſtorenſchne Cecil Rhodes, der, vom
Scheitel bis zur Zehe ein echt britiſcher Gemütsathlet, als
einer der großen „merchants adventures“ ſich in ebenſo
brutaler wie genialer Weiſe unendlich verdient um die Aus
breitung der engliſchen Herrſchaft in Südafrika gemacht
hat, die jetzt im Norden bis zum TanganjikaSee reicht und
von größter Bedeutung für die Zukunft iſt. Dieſe wird
noch zunehmen, wenn erſt das Zukunftsprojekt von Cecil
Rhodes verwirklicht ſein wird: die Bahn von Kapſtadt nach
Kairo. Denn dieſe wird, ich ſehe hier von Albions übrigen
Beſitzungen im „ſchwarzen Erdteil“, z. B. der am Ganabia
mit Bathurſt, der öſtlich von Liberia gelegenen mit Free-
town, denen an der Guineaküſte' uſw. ab, den großen ſüd-
und zentralafrikaniſchen Beſitz Großbritanniiens mit deſſen
Oſtafrika verbinden. Zwiſchen dieſem und dem, wie ſchon
mitgeteilt wurde, 1884, wenn auch nicht rechtlich, ſo dach
tatſächlich beſetzten Egypten herrſch nämlich Albion ſchon
über Kordofan, Dar Fur und Nubien. 1885 freilich erlag
der edle Colonel Gordon im Chartum den Mahdis. Doch
1898 rächte Kitchener jenes Tod, beſiegte die Araber und
ließ im September des genannten Jahres die Gebeine des
Mahdi ſchänden, um ſo den Eingeborenen ein für allemal
die Luſt zu nehmen, gegen Englands Stachel zu löken.
Damals ſtieß er mit dem Oberſten Marchand, der Frank
reichs Fahne dort aufpflanzen ſollte, bei Faſchoda zu
ſammen und nötigte ihm und deſſen Regierung zum Nach-
geben. Dies führt uns zu der letzten Kraftleiſtung der
Politik John Bulls, der wir den Schlußartikel widmen
wollen.

Die vernichtende Wirkung der deutſchen
Zeppelinbomben

Berlin, 4. Sept. Jn Ergänzung der amtlichen Mel
dung über den Angriff unſerer Marineluftſchiffe auf Eng
land in der Nacht vom re G atemver erfährt das
W. T. B. noch nachſtehen inzelheiten:

Von der Feſtung London wurden die City, ſowie der
nördliche und nordweſtliche Teil der Stadt innerhalb von vier

tunden mehrfach mit Bomben belegt. Zahlreiche Brändeu Einſtürze zeigten den Erfolg des Angriffs. Andere
Luftſchiffe griffen in Norwich Fabriken und Befeſtigungs
anlagen an, wo ſtarke Exploſionen und Brände hervor
gerufen wurden. Ferner wurden in Oxford, Harwich,
Boſton und am Humber Scheinwerferbatterien und
Induſtrieanlagen mit Vomben belegt, wobei zahl reiche
Brände verurſacht wurden. Jn Harmvuth, wo die Gas
anſtalt und die Flugſtation das Ziel des Angriffes waren,
wurde eine Batterie zum Schweigen gebracht. Jn Nothing-
ham wurden Militär und Fabrikanlagen angegriffen. Ein
hierbei hervorgerufener Brand war noch auf 40 See
meilen Abſtand deutlich ſichtbar. Die Luftſchiffe
waren während dieſer Angriffe beſonders über London heftigſter
Gegenwirkung ausgeſetzt. Außer von den an Land befindlichen
Batterien wurden ſie von Fliegern beſchoſſen, die zur Ver
folgung aufgeſtiegen waren. Obgleich Die Luftſchiffe durch
Lenchtraketen und Scheinwerfern beleuchtet wurden ein
Luftſchiff wurde gleichzeitig von nicht weniger als 18 Schein
werfern beleuchtet ſind alle Angriffe auf ſie er-
folglos geblieben.
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Rumäniens Verrat
Bern, A4, Septbr. „Giornale d'Jtalia“ meldet aus

Petersburg, die Verhandlungen der Entente mit Rumänien
ſeien am 4. Auguſt mit der Unterzeichnung eines Vertrages durch
Bratianu und Vertreter des Vierverbandes abgeſchloſſen
worden. Rumänien habe ſich verpflichtet, 14 Tage nach
Wiederaufnahme der Offenßve gegen Saloniki zu marſchieren.

Jn Bukareſt ſoll, wie verſchiedene Berliner Blätter mel-
den, der Höchſtkommandierende der ruſſiſchen
Streitkräfte in der Dobrudſcha mit ſeinem Stabe einge
troffen ſein.

Zur bulgariſchen Kriegserklärung an Rumänien
Sofiaga, 2. Septbr. (Verſpätet eingetroffen.) „Kambana“

ſchreibt zur Kriegserklärung an Rumänien: Der
korrumpierteſte aller europäiſchen Staaten, Rumänien, wo
die Volksmaſſe in tiefſter Unwiſſenheit lebt, während ſich die
Plutokratie einem üppigen Wohlleben hingibt, konnte nicht anders,
als ſich den Feinden des Vierverbandes anſchließen. Mit Lug
und Trug hat Vratianu bis zum letzten Augenblick ſeinen
bisherigen Verbündeten Freundſchaft vorgeheuchelt. Solche Ehr-
loſigkeit war nicht einmal bei ſerbiſchen Miniſtern zu finden.
Bratianu war im geheimen Einverſtändnis 2 Rußland, wäh-
rend Rumänien ein Bündnis mit den Mittelmäch-
ten hatte. Welch typiſche Heimtücke und Hinterliſt! Welche in
der Geſchichte nicht dggeweſene Schamloſigkeit!* Dieſes Neft vonTücke und Falſchheit e für immer zerſtört werden. Die rumä-

niſchen Bauern müſſen vom Joche ihrer Unterdrücker befreit
werden, die Dobrudſcha aber von der rumäniſchen Tyrannei.
Mit dieſer Loſung müſſen unſere tapferen Truppen von Sieg
zu Sieg marſchieren.

Der Geſandtſchaftsaustauſch zwiſchen den Ver
bündeten und Rumänien

Sofia, 4. September. (Bulgariſche Telegraphenagentur.)
Die bulgariſche Regierung hat Somovit als den Ort bezeich
net, an den das geſamte Perſonal der Geſandtſchaften und
Konſulate Oeſterreich-Ungarns, Deutſchlands, Bulgariens und
der Türkei, ſowie die Staats angehörigen dieſer Länder gemein-
ſam zu Schiff ſich begeben können. Dasſelbe Schiff wird ſodann
das Perſonal der rumäniſchen Geſandtſchaften und Konſulate,
ſowie die Mitglieder der rumäniſchen Kolonien von Sofiag und
Konſtantinopel nach Rumänien zurückbringen.

Der erſte Zeppelinbeſuch über Bukareſt
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet: Bukareſt

hat am 28. Auguſt Beſuch von einem Zeppelin und einem
Flugzeug gehabt, die verſchiedene Bomben auf die
Stadt warfen, aber nach einem amtlichen Bericht keinen Schaden
angerichtet hätten.

Numäniſcher Heeresbericht
vom 3. September morgens: Nord und Nordweſtfront:
Nach ziemlich lebhaftem Kampf beſetzten wir Borszek und die
Höhen weſtlich dieſer Stadt. Wir machten vier Offiziere, 150
Mann zu Gefangenen. Die bewohnte Gegend von Steksli im
Haranszek iſt vollſtändig von uns beſetzt. Südfront: Der
Feind hat die Grenze der Dobrudſcha überſchritten. Südlich
Bazargic wurde der Feind zurückgeworfen. An der übrigen Front
dauern die Kämpfe an. Der Gegner beſchoß Jslazu und
Casfat.'-- Drei feindliche Waſſerflugzeuge warfen Bomben
bei Conſtanza ab. Mehrere Kinder und Zivilperſonen
wurden verwundet.

Ein neuer Winterfeldzug
für Rußland eine wirtſchaftliche Kataſtrophe

Wien, 4. Sept. Polniſche Blätter melden, daß die ruſ
ſiſche Rechtspartei gegen einen abermaligen
Winterfeldzug arbeitet und ſich für die Vorbereitun-
gen von Friedensver handlungen einſetzt, da ein neuer
Winterfeldzug für Rußland eine wirtſchaftliche Kata-
ſtrophe heraufbeſchwören würde.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 3. September nachmittags: Weſtfront: Jn der Gegend
von Riga griffen die Deutſchen unſere lettiſchen Bataillone an,
die zum Gegenangriff vorgingen und den Feind mit empfind-
lichen Verluſten über den Haufen rannten. Jn der Gegend von
Dolotſchevsk (Galizien) dauern die Kämpfe an. Hier wurde der
tapfere Oberſt Ghilis getötet. Schwer verwundet wurde der
Kommandant einer Mörſerbatteriez, der tapfere Oberſtleutnant
Tſcheswakow. Südlich Rafailowa und in der Gegend des Ber
ges Capul ſowie in der Gegend von DornaWatra verjagten un-
ſere Truppen den Feind aus ſeinen eingerichteten Stellungen und
bemächtigten ſich mehrerer Anhöhen. Gegenangriffe des Feindes
zur Wiedereroberung der verlorenen Stellungen wurden durch
unſer Feuer abgeſchlagen. Wir machten 300 Gefangene.

Kaukaſusfront: Die erbitterten Kämpfe dauern in der Ge
gend des Dorfes Ognott, wo der Feind ſtellenweiſe unter unſe-
rem Drucke zurückweicht und flieht, an. Ein Angriff der Türken
beim Dorfe Tſchoruk wurde zurückgeſchlagen. Wir erbeuteten
hierbei noch eine Kanone.

Der bisher furchtbarſte Luftangriff auf
England

London, 4. September. Heute Nacht wurde von einer aus
13 Luftſchiffen beſtehenden Flotte der bisher furchtbarſte
Angriff auf England unternommen. Der Schauplatz waren die
öſtlichen Grafſchaften, das Ziel war London und die
Jnduſtriezentren in den Eidlands. Die neuen Beleuchtungs-
beſtimmungen waren höchſt wirkſam. Die Luftſchiffe tappten im
Dunkeln, um eine ſichere Annäherung zu ſuchen. Nur drei Luft-
ſchiffe erreichten London. Eines erſchien um 2 Uhr 15 Min. über
den nördlichen Bezirken und wurde ſofort von unſeren Geſchützen
und Flugzeugen aufs Korn genommen. Bald ſtand das Luft
ſchiff in hellen Flammen, barſt und fiel zur Erbe. Es liegt jetzt
als vollkommenes Wrack bei C u ley in der Nähe von Enfield.
Zwei andere Luftſchiffe wurden durch unſere Geſchütze vertrieben
und waren nicht imſtande, ſich dem Mittelpunkte der Stadt zu
nähern. Eine s Zahl von Bomben fiel wahllos auf
die öſtlichen und ſüdlichen Grafſchaften nieder. Die Zahl ver
Opfer iſt noch nicht vollſtändig bekannt, doch ſcheint ſie mit
Rückſicht auf die Zahl der Luftſchiffe und Bomben nicht bedeutend
zu ſein. (Natürlich

Amſterdam, 4. Sept. Aus allen Teilen Hollands laufen
Berichte ein über Bewegungen von Luftſchiffen und Flug-
zeugen. Bei Gent und Magſtricht wurde je ein Luftſchiff
geſichtet. Aus dem Norden Hollands von der Jnſel Ame-
land kommt ein Bericht, nach dem dort zwölf Zep-
peline geſehen wurden. Jm Laufe des Nachmittag ſind
in Vliſſingen ungefähr vier zehn Flugzeuge un
bekannter Nationalität innerhalb der holländi-
ſchen Hoheitsgewäſſer geſichtet und von der Küſten-
wache beſchoſſen worden. Man nimmt an, daß es
engliſche Flugzeuge waren, die fortwährend nachZeppelinen Ausſchau hielten, die inzwiſchen die engliſche

Oſtküſte an verſchiedenen Plätzen mit Bomben belegt haben.
---mm]J

Der Kaiſer an den König von Sachſen
Dresden, 4. Septbr. Seine Majeſtät der Kaiſer ha

Seiner Majeſtät dem König nachſtehendes Telegramm
überſendet:

Es macht mir Freude, Dir mitzuteilen, daß Jch den Gene-ralen u v. Laffert den Orden Pour le
mérite verliehen habe.

Für Verdienſte um die „Dentſchland“
Stuttgart, 4. Sept. Der König hat laut „Staats.

anzeiger“ das Kommenturkreuz zweiter Klaſſe des Fried-
ri dens dem Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyds,
Heineken, und dem Vorſitzenden des Aufſichtsrates der
Deutſchen Ozeanreederei, Dr. Lohmann- Bremen und
das Ritterkreuz des Ordens der Württembergiſchen Krone
dem Kapitän des Handelstauchbootes Deutſchland
König, verliehen.

Deutſchlands Dank
Kriſtiania, 4. Sept. Die Preſſe veröffentlicht den

Wortlaut einer Dankesnote, die der deutſche Geſandte im
Auftrage des Deutſchen Kaiſers für die Teilnahme des
norwegiſchen Volkes an den Beſtattungen angeſſchwemm-
ter Leichen der Kaiſerlichen Marine nach der Seeſchlacht
vom Skagerrak überreichte.

Zeichnungen anf die fünfte Kriegsanleihe
Berlin, 4. Sept. Die Friedrich Wilhelm Lebensver-
ſicherungs- Aktiengeſellſchaft zeichnet auf die fünfte Kriegs
anleihe wiederum zwanzig Millionen Mark.

Die Kur und Neumärkiſche Haupt Ritterſchafts-
Direktion hat beſchloſſen, auf die fünfte Kriegsanleihe
fünfzig Millionen Mark zu zeichnen.

Zur Donaukonferenz in Budapeſt
„Budapeſt, 4. Sept. Die reichsdeutſchen und öſterreichiſchen

Teilnehmer an der Donaukonfer?nz trafen geſtern Abend mit
einem Sonderſchiff der Donau-Dampfſchiffahrts geſellſchaft in Bu.
dapeſt ein. Jn Vertretung der Regierung war den Gäſten Mi
niſterielrat Kvaſſy bis Preßburg, in Vertretung der Hauptſtadt
Magiſtratsrat Fok bis Wien entgegengefahren. Auf der Fahr:
von Wien nach Budapeſt wurden die Gäſte in Preßburg von
Bürgermeiſter Brolly begrüßt. Zum Empfang in Budapeſt waren
am feſtlich geſchmückten Landungsplatz der DonauDampfſchiff
fahrts geſellſchaft zahlreiche Perſönlichkeiten der Finanz- und
Handelswel:, ſowie der politiſchen Welt und Vertreter zahlreicher
Schiffahrtsgſellſchaften erſchienem. Bürgermeiſter Barczey be
r die Gäſte, die den Gegenſtand herzlicher Kundgebungen

ildeten.

Bubdapeſt, 4. Sept. Jn Anweſenheit der Vertreter der unga-
riſchen Regierung, des Handelsminiſters Baron Harkanyi, Acker
bauminiſters Baron Chillany, der Staatsſekretäre Dr. Lers,
Nemathky und Baron Kazy u. a. fand im Prunkſaal der unga-
riſchen Akademie der Wiſſenſchaften die See Gröff-
nung der nach Budapeſt einberufenen Donaukonferenz ſtatt
Das Hauptziel der Konferenz iſt die Erkenntnis der
großen Wichtigkeit des die Länder der Zentralmächte und der
Bundesgenoſſen eng verbindenden Donauweges, ſeinen tech-
niſchen Ausbau und eine entſprechende intenſive Be
nutzung desſelben vorzubereiten. Die aus dieſem Anlaß einge-
troffenen zahlreichen deutſchen und öſterreichiſchen, wie auch
bulgariſchen und türkiſchen Gäſte wurden zuerſt im Namen der
Stadt Budapeſt vom Präſidenten der Donaukonferenz, Bürger-
meiſter Stephan v. Barczy, herzlich begrüßt. Sodann richtete
Baron Harkanyi namens der ungariſchen Regierung Begrüßungs-
worte an die Teilnehmer der Konferenz. Er betonte, daß
Ungarn im vollen Bewußtſein der Wichtigkeit der zukünftigen
Entwicklung der Donauſchiffahrt alles dazu beitragen wolle, was
dem gemeinſamen Zwecke nütze. Er rechne hierbei auf die Sym-
pathie und Mithilfe der am Donauverkehr beteiligten Staaten
und Städte. Sodann begannen die Verhandlungen der Konferenz.

70 neue Schiffahrtsgeſellſchaften in Norwegen
Kopenhagen, 4. Sept. „Tidens Tegn“ zufolge wurden

in Norwegen im letzten halben Jahre 70 neue Schiffahrts-
geſellſchaften mit einem Geſamtkapital von 130 Millionen
Kronen gegründet.

Amerikaniſche Maßnahmen gegen die ſchwarzen

S LiſtenWaſhington, 30. Aug. (Funkſpruch des Vertreters des
W. T. B.) Das Repräſentantenhaus hat die vom Senat
vorgeſchlagenen Zuſätze zum Schiffahrtsgeſetz angenommen.
Durch dieſe wird das Schatzamt ermächtigt, durch die Zoll-
beamten die Aufklarierung ſolcher Schiffe zu
verweigern, die nicht voll befrachtet ſind und
ſich weigern, amerikaniſche Fracht in einem aus-
wärtigen oder heimiſchen Hafen anzunehmen. Dieſe
Zuſätze ſollen der Benachteiligung von Firmen, die auf der
britiſchen ſchwarzen Liſte ſtehen, begegnen.

Der engliſche Heeresbericht
London, 4. Spt. General Haig berichtet: Wir griffen heut

im gemeinſamen Vorgehen mit den Franzoſen den Feind an meh-
reren Punkten an und eroberten einen Teil von Ginchh und

nz Guillemomnt. Unſere Front läuft jetzt einige 500
rds öſtlich Guillemont. Von Ginchy bis in die Nähe der Fal

ermonteFerme, öſtlich der Mouquet-Ferme, gewan-
nen wir ebenfalls Raum und machten mehrere hundert Gefangene

wiſchen unſerem rechten Flügel und der Somme machten die
ranizoſen beträchtliche Fortſchritte und eine anſehnliche Zahl von

Gefangenen. Der Kampf dauert fort. Unſere Flugzeuge ver-
richteten äußerſt nützliche Arbeiot, indem ſie mit der Artillerie-
und Infanterie zuſammenarbeiteten. Feindliche Flugzeuge, die
verzweifelte Anſtrengungen machten, anzugreifen, wurden mit
Erfolg in viele Luftkämpfe verwickelt und mit Verluſten zurück-
getrieben. Drei feindliche Maſchinen wurden zerſtört, außerdem
22 mindeſtens vier beſchädigt, während wir drei Flugzeuge ver-
oren.

Die Kämpfe in Oſtafrika
London, 4. Sept. Telegram des Generals Smu ks Die

Verfolgung der feindlichen Hauptmacht im Gebirge von Ulu-
guru wird trotz der ganz u ühnlich heftigen Regenfälle,
durch welche die Brücken fortgeſ mt und die Wege aufg'-
weicht werden, fortgeſetzt. Abſicht des Feindes iſt es, ferneren
Widerſtand in dieſem günſtigen Gelände zu leiſten, um Zeit
zur Organiſa?ion zu gewinnen. Sein Rü weiter nach Sü-
den iſt bereits vereitelt. Weſtlich vom Gebirge bewegen ſich un
ſere brittznen Truppen auf Mahalaka und Niſſaki zu.
Viele kleine Abteilungen des Feindes wurden gefangn genommen.
Eine ſtarke Abteilung der Truppen des Generals van Deven-
ter rückte ſüdlich von HKiloſſa aus vor. Die Abteilungen des
Brigadegenerals Northehy bewegen ſich aus der Richtung von
Jringa und Lupembe oſtwärts nach Mahenge zu. Ander giſte näherte ſich eine Abteilung von Bagamofe Vor e 3

falam unter Mitwirkung von Schiffen der königlichen Flotte.
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Kriegsſparkaſſebücher d
Durch die bei der Zeichnung der vierten Kriegs

an le ihe vom Miniſterium des Jnnern zu Darmſtadt ein
heitlich für ſämtliche Schulen des Heſſenlandes eingeführten
Kriegsſparkaſſebücher wurde der ſtattliche Be
trag von 1646226 Mark zuſammengebracht.
Der Lehrerſchaft wurde nunmehr von den Behörden für
ihre Mühewaltung warme Anerkennung und der Schul
iigend für die betätigte Opferfreudigkeit herzlicher Dank

gezo c uErwünſcht erſcheint eine ſolche Verein-
heitlichung und überhaupt Ordnung auch
in den übrigen Bundesſtaaten.

tzk. Gera, 4. Sept. Kriegsanleihe und Schulen.)
Das Fürſtl. Miniſterium macht die Leiter und Lehrer ver
Schulen aufmerkſam auf die von den Fürſtlichen Spar
kaſſen zur Förderung der Zeichnungen getroffenen Maß-
nahmen, insbeſondere die Neueinrichtungen der Kriegs
anleihe-Sparbücher. Durch dieſe wird jedem Schuter
die Beteiligung an der Zeichnung ermöglicht und den mit der
Sammlung der Zeichnungen befaßten Lehrern ihre Arbeit ganz
weſentlich vereinfacht.

Aus Landes und Skadkparlamenken
erbandskagungen Wahlen

Nanumburg, 4. Sept. (Zum Stadtälteſten er
nannt.) Stadtrat Gerlach iſt wegen ſeiner großen Ber
dienſte um unſere Stadt von den ſtädtiſchen Behörden zum
Stadtälteſten ernannt worden.

Weißenfels, 42. Sept. (Kinoſteuer.) Mit dem
1. September iſt für die Stadt eine Kinoſteuer in Kraft
getreten, die für Einlaßkarten von 20 bis 50 Pfg. 5 Pfg., vonmehr als 50 Pfg. auf je 50 Pfg. 5 Pfg. mehr Steuer beträgt.
In beſonderen Fällen tritt neben die Kartenſteuer noch eine
Pauſchſteuer, die nach den vorhandenen Plätzen erhoben wird.
Sie beträgt bis zu 100 Plätzen 10 Mark und weiter für je 50
Plätze 5 Mark mehr Steuer.

Nordhauſen, 4. Sept. Kandidat für die Land
tags-GErſatzwahl.) Für die in der erſten Hälfte des Okto
bers d. J. vorzunehmende Landtags-Erſatzwahl wurde
auf Vorſchlag des Vorſtandes des liberalen Wahlkreiſes
Juſtizrat Dr. Lewin in Berlin als Kandidat
ſtellt. Der Vorſitzende der nationalliberalen Poartket
des Wahlkreiſes erklärte, dag ſeine Partei mit der Aufſteſtung
Lewins einverſtanden ſei. itgeteilt wurde, daß der Vorſtand
des nationalen (konſerbativen) Wahlvereins erklärt habe,
von der Aufſtellung eines vigenen Kandidahen zur Wahrung des
Burgfriedens Abſtand zu nehmen. Die ſozialdemo-
kratiſche Partei des Wahlkreiſes habe dagegen die Abgabe
einer gleichen Erklärung abgelehnt.

Lebens und Genußmikkelfragen
Weißenfels, 4. Sept. (Der Ladenpreis für alte

Rebhühner) iſt pro Stück 2,25 Mark, für junge Tiere
2,756 Mark.

Naumburg, 4. Sept. (Milchkarten.) Vom 4. Sep-
tember ab darf Vollmilch im Stadtbezirk Naumburg nur
gegen die vom Magiſtrat ausgeſtellten Milchkarten mit Milch-
marken abgegeben werden.

Teuchern, 4. Sept. (Obſtpreiſe.) Von den Kreiſen
Veißenfels, Zeitz und Naumburg Stadt und Land
und von den Kreiſen Merſeburg und Querfurt ſind die
Preiſe für Muspflaumen in einheitlicherWeiſe geregelt worden: Für den Zentner gepflückte, verleſene,
beſte Handelsware dürfen in der Anlage ſieben, im Großhandel,
auf dem Markte und bei freier Lieferung ins Haus und km
Kleinverkauf zwölf Mark gefordert werden, bei aufgeleſener,
auch aufgeplatzter, aber noch handelsfähiger Ware ſind die
entſprechenden Preiſe 4, 6 und 8 Mark. Als Kleinverkauf

lten Mengen bis zu 20 Pfund. Eine Ausfuhr darf nur
innerhalb der genannten Kreiſe ſtattfinden, ſonſt muß erſt die
Erlaubnis der betreffenden Behörden eingeholt werven. Für
Aepfel und Birnen ſind noch beine Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden.
Das Pfund Birnen muß im Kleinhandel mit 25-—-85 Pfg.,
Aepfel mit 20-40 Pfg., Fallobſt mit 5——8 Pfg. bezahlt
werden. Für beſſere Pflaumen werden auch 20—-40 Pfg.
gefordert. Tomaten müſſen mit 50--60 Pfg. bezahlt werden.

(Nachdruck verboten.)

Schatz im BodenDer
4] Roman von Agnes Harder

Wuaualter verſtand ſie wohl. Sie trug heute beſonders
viel Pfauenblau und ſah faſt kriegeriſch aus. Glanz und
Schimmer nannte ſie die Examensnöte, die Budenſtreiche
und den gemütlichen Kaffee. Aber durch ihre Herren fühlte
ſie ſich ſozial gehoben, das wußte er. Und ſeine Arbeiten
wuchſen in der Stille. Es regnete vom Morgen zum
Abend. Erſt als die Ferien aufhörten, und Kinder und
Eltern verdrießlich nach Hauſe zurückkehrten, klärte es ſich
auf und wurde ſchön. Gleichzeitig mit den verregneten
Toiletten, die Tante Hulda inſtand ſetzen ſollte, kehrte auch
Wanda zurück und trug wirklich einen Schimmer von Röte
auf ihrem bleichen Geſicht. Jetzt konnte man am Sonntag
zuſammen hinaus, und Walter lernte die verſchiedenſten
Kaffeegärten in der Umgegend Berlins kennen. Eines
Tages erſchien auch Fräulein Elly, erklärte, daß ſie noch
nie einen ſo ſchlechten Sommer gehabt hätte, und daß der
Vater verdrießlicher als je geweſen ſei. Der Regen allein
könne an dieſer Laune nicht ſchuld ſein. Sie fürchtete wirk
lich, er würde krank werden. Und das ertrüge ſie nicht,
wenn nicht Tante Hulda ſie ein bißchen lieb hätte und ihr
etwas Freude gönne.

Jn den letzten Auguſttagen, die zur Abwechſlung ſo
heiß waren, daß der Aſphalt ſich unter den Schritten der
Fußgänger bog, kam Peter Wagner zurück. Er fand Berlin
unausſtehlich und ſpottete über die Straßenbäume, die
ſchon begannen, ihre Blätter abzuwerfen. Er hatte tüchtig
gearbeitet und wollte ſich nun amüſieren. Elly klatſchte in
die Hände, als er Pläne machte. Aber Tante Hulda er
klärte, ſie ginge höchſtens am Sonntag mit, und auch nur
am Nachmittag, denn für den ganzen Tag blau machen
könnten nur leichtſinnige Männer. Der Sonntagvormittag
gehöre nun einmal ſeit undenklichen Zeiten der Flickerei für
ſie und die Nichte, und einmal müſſe der Menſch ſich auch
auf ſich ſelbſt beſinnen. Elly ſchmollte. Dann ginge ſie
mit Herrn Wagner allein! Es ſei wunderſchön, den frühen
Dampfer nach Potsdam zu nehmen oder am Ufer entlang zu
ſchlendern und in Moorlake zu frühſtücken. Niemand
glaube, wie früh ſie aufſtehen könne. Was die Tante Hulda
wohl denke? Jn Tirol bräche man manchmal ſchon lange
or der Sonne auf und tappe ſich mit ſeinem Führer in

1

aufge

4

Das Schock Gurken (Einlegegurken) koſtet 6—-7 Mark, das
Stück Salatgurken 30—85 Pfg., Zwiebeln das Pfund
18—20 Pfg. artoffeln dürfen jetzt nur noch gegen einen
Bezugsſchein a werden und koſtet das Pfund im Einzel
verkaufe noch 7

Vieh und andere Märkte
Merſeburg, 4. Sept. (Auf dem r

am Sonnabend wurde das Paar je nach Größe mit 50--70 Mar
verkauft.

Weimar, 4. Sept. (Ferkelmarkt.) Einen mittel-
mäßigen Antrieb hatte der Ferkelmarkt am Sonnabend aufzu
weiſen. Die Preiſe für das Paar junger Tiere ſchwansten
zwiſchen 30—45 Mark.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Saalfeld, 4. Sept. (Die Thphus- Epidemie in

Gichicht) iſt laut Mitteilung des Fürſtlichen Landrats in
Rudolſtadt er loſchen. Jnfolgedeſſen iſt die Warnung vor
dem Gebrauch des Saalewaſſers nunmehr hinfällig.

(5) Radewell, 4. Sept. Verſchiedenes. Der Arbeiter
Nagel, welcher vor einigen n auf dem Holzplatze ver
Papierfabrik beim Aufſtapeln von Holz verunglückte und nach
Halle ins Krankenhaus überführt werden mußte, iſt ſeinen
Verletzungen erlegen. Seit einiger Zeit tritt rer
eine Darmkrankheit ziemlich bösartig auf. Ein junges
18jähriges Mädchen iſt beveits Aer und eine Mutter
mußte mit ihrer erwachſenen Tochter nach Halle ins Kranten-
haus gebracht werden, weil ebenfalls Lebensgefahr vorhanven
wax. Faſt ein Jahr hindurch herrſcht hier und im nahen
Oſendorf die Diphtherie. Trotzdem die verſeuchten
Häuſer desinfiziert werden, hält ſich die Krankheit weiter. Erſt
jetzt iſt wieder ein 10jähriges Mädchen an der anſteckenden
Krankheit geſtorben und mehrere Kinder liegen noch krank.

tzk. Wurzbach (Reuß), 4. Seph. (Ruhrerkran-
kungen.) Jm benachbarten Weitisberga nimmt die ge
fürchtete Ruhr einen bös artigen Verlauf. Trotz ſanitäver
Einrichtungen und Vorkehrungen, die auf Anordnung des Kreis
phyſikus ſofort unternommen worden ſind, ſollen laut „Schlei
zer Zeitung“ bereits vier Todesfälle vorgekommen ſein.
Fünfzehn Perſonen, die teils ſchwer, teils leichter erkrankt ſind,
ſind in einem iſolierten, zu dieſem Zwecke beſtimmten Gebäude
untergebracht. Die Krankheit ſoll eingeſchleppt worden
ſein.

Verſchiedene Vachrichken
'D Merſeburg, 4. Sept. (Für die Zwecke des Roten

Kreuzes ſind im Kreiſe Merſeburg während der zweijährigen
Kriegsdauer über 200000 Mark verausgabt worden.

O. Wittenberg, 4. Sept. (Schadenfeuer.) Am Sonn-
abend abend gegen 148 Uhr brach in Kl. Wittenberg ein
großes Schadenfeuer aus, dem die Brach ſche Fabrik zum
Opfer fiel. Die Räumlichkeiten brannten bis auf das Keſſel
haus und das Kontor vollſtändig nieder. Die Feuerwehr war
zwar rechtzeitig zur Stelle, doch gelang es nicht, das Feuer
einzudämmen.

Weißenfels, 4. Sept. Verſchwunden. Der zwolf
jährige Schulknabe Konrad Rößiger aus Schlacht-Roß-
bach iſt ſeit dem 20. Auguſt ſpurlos verſchwunden.

Weißenfels, 4. Sept. (Ghrlos.) er Landrat des
Kreiſes Weißenfels gibt bekannt, daß die 19 jährige Frieda
Kruſchwitz in Trebnitz bei Teuchern mit 8 Tagen
Gefängnis gerichtlich beſtraft iſt, weil ſie ihre Photographie
einem franzöſiſchen Gefangenen ſchenkte.

tzk. Weißenfels, 4. Sept. (EGinbruchsdiebſtayl.)
Jn der Filiale des Konſumvereins für Weißenfels- Naumburg
und Umgegend, Schillerſtraße 6, wurde nachts ein Einbruchs
diebſtahl verübt. Sein Hauptaugenmerk hatte der Dieb auf den
Geldſchrank gerichtet. Hierbei haben ihn ſeine „Künſte“
verlaſſen und nach der Seite hat er ſein Ziel nicht ervercht.
Er hat dann nach Waren Umſchau gehalten und dabei Seifen
und Zigarren im Geſamtwerte von etwa 150 Mark mitgeyen
heißen. Die angeſtellten Ermittelungen nach dem Diebe haben
bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt.

Wetterbericht
Jn Deutſchland herrſchte geſtern ziemlich heiteres und

trochenes Wetter. Nachts haben ſich im Südweſten und
Weſten von neuem Regenfälle eingeſtellt, die heute früh etwa
die Weſer erreichten. Jm Dienſtbezirk ſtiegen die Mittags
temperaturen geſtern bis auf 23 Grad. Ausſichten
für Dienstag: Wolkig, mäßig warm, zeitwerſe Regen,
ſtrichweiſe Gewitter.

Peter Wagner gab ihr recht, und ſie verabredeten wirk
lich für den nächſten Sonntag eine Frühtour. Tante Hulda
machte ein ganz böſes Geſicht und befahl Walter zur Be
gleitung, der auch zuſagte. Elly wurde ſehr ungnädig ver
abſchiedet, und Wagner bekam vor aller Ohren eine Straf-
predigt für ſeinen Leichtſinn.

„Sind Sie ſo weit, daß Sie heiraten können, Herr
Wagner? Und iſt das die Art, Jhre zukünftige Frau zu
behandeln? Wenn der Bruder von Elln nicht ein ſolcher
Trottel wäre, ſo ſchriebe ich ihm ein Briefchen. Aber das
kommt von dem freudloſen Leben, das man die höheren
de ne führen läßt. Nachher hängen ſie ſich an den erſten

„Tante Hulda, warum nennen Sie mich nicht Peter?
Und warum ſind Sie ſo entrüſtet? Die kleine Elly weiß
ganz gut, daß ich ſie nicht heiraten will. Damit habe ich
ſie nie aufs Glatteis geführt, obgleich Eheverſprechen bei
uns billig wie Brombeeren ſind. Jch gebe Jhnen die heilige
Verſicherung, daß Sie das Jhrige getan haben, hier ſind die
Zeugen. Auch ohne Buſenius brächte ich Fräulein Elly
ungekränkt nach Hauſe. Sie haben eine ganz verdorbene
Phantaſie, Tante Hulda.“

Wanda war ſchon lange aufgeſtanden und hatte ihre
Arbeit wieder vorgenommen. Sie ſtichelte eifrig an einem
flotten Jackenkoſtüm Ellys, das neu gefüttert wurde. Zwei
rote Flecken brannten auf ihren Wangen, und die Nadel
fuhr einmal ſo tief in den Zeigefinger, daß ein Bluts-
tropfen kam, trotzdem dieſer Finger mit ſeinen unzähligen
Stichlöchern ganz hart geworden war.

Die Tante ſah es und hob die Tafel auf.
„wWaſche die Taſſen gleich ab, Wanda. Jch werde die

Jacke zu Ende nähen. Aber das muß man ſich nun für all
ſeine Mühe ſagen laſſen! Junges Blut hat keine Tugend.
Und wenn man wie gin Drache aufpaßt!“

Am Sonntag morgen regnete es in Strömen. Jn
der Nacht war ein Gewitter niedergegangen. Tante
Hulda, die ſehr früh aufgeſtanden war, verkündete es
triumphierend durch die Türritzen. Der Donner war ihr
Tröſter geworden. Unter dieſen Umſtänden, das war ab
gemacht worden, ſollte niemand am Rendezvous-Platz ſein.
So ließ ſie die jungen Leute ruhig ausſchlafen. Als ſie
ihre Küche reingemacht hatte, kochte ſie den Kaffee, ſtrich die
friſchen Semmeln und trat zuerſt in Wagners Zimmer, um
ihm, wie das am Sonntag üblich war, das Frühſtück ans
Bett zu bringen. Aber das Zimmer war leer, der Vogel

Ohne weiteres drang Tante Hulda mit auf

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 5. September

Frühkartoffel-Geſchichten
Die „D. T.“ veröffentlicht folgende Zuſchrift: Von der Klein

Bahnſtation Kal vör de wurden bis zum 15. Auguſt 6500 Zent-

ner Frühkartofeln San r r S r r dBraunſ ig und öningen, je ung r alle a. d. S.und an n Baden. Sollte die badiſche Stadt Raſtatt Kartof

u nicht näher erhalten können? Aber noch wunderlicher iſt,
daß nach dem 15. Auguſt 1 Ladung nach Oberſchleſien verſandt
werden mußte, das doch von Mittelſchleſien, wo doch ſehr viel Kar
toffeln gebaut werden, billiger verſorgt werden kann! Noch mehr
Verſchwendung trieb aber eine Stadt in Weſtfalen, die am
22. Auguſt telegraphiſch ahordnete, daß eine Ladung Kar-
toffeln ihr als Eil gut zuzuſenden ſei. Dieſe Sendung koſtete
195 Mark mehr Fracht als Frachtgut! Jſt es zu verantworten,
Kartoffeln um 2 Mark den Zenbner zu verteuern, weil die be
treffende Verwaltung ſich nicht recht zeitig um ihren Bedarf
bekümmert?

Kleinhandelspreiſe für Streichhölzer
Zu den Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, die im Laufe

der Kriegszeit eine ſtarke Preisſteigerung erfahren haben,
gehöven auch die Streichhölzer. Daß bei der Verteuerung
der Rohſtoffe und der Erhöhung der Arbeitslöhne ein Steigen
der Friedenspreiſe berechtigt war, iſt ohne weiteres zuzugeben.
Die Kleinhandelspreiſe hatten aber ſtellenweiſe eine Höhe er-
reicht, die zu Bedenken Anlaß gab und vielfach zu Proteſten aus
den Kreiſen der Verbraucher führte. Die Preisprüfungsſtellen
haben denn auch dieſer Frage ihre Aufmerkſamkeit zugewendet
und ſind mit der Jnduſtrie über die Preisentwicklung in Unker-
handlungen getreten. Um ein behördliches Einſchreiten zu ver-
hüten, hat jetzt die Zündwareninduſtrie eine Preisrege-
lung vorgenommen, nach der zu erwarten iſt, daß die früheren
Preistreibereien ein Ende erreichen werden. Die Fabrikanten
haben unter ſich Verkaufspreiſe vereinbart, nach denen der
Kleinhändler das Paket Streichhölger mit 10 Schachteln zu
einem Preiſe von 38 Pfg. überall in Deutſchland erhält, auch
wenn er es durch den Zwiſchenhandel einkauft. Nach einer der
Reichspreisſtelle von den Zündholzfabrikanten gemachten Mit-
teilung iſt als ein normaler Kleinverkaufspreis ein ſolcher
von 45 Pfg. für das Paket anzuſehen. Der dem Ver-
käufer dabei verbleibende Nutzen von 7 Pfg. erſcheint berechtigt,
aber auch durchaus ausreichend. Eine Erhöhung der Fabri-
kantenpreiſe wird aller Wahrſcheinlichkeit nach in abſehbarer Zeit
nicht eintreten. Wo alſo in Zukunft für Streichhölzer deutſcher
Erzeugung ein höherer Preis als 45 Pfg. für das Paket gefor-
dert wird, handelt es ſich um einen unberechtigten Preisaufſchlag,
deſſen Herabſetzung unter Mitwirkung der zuſtändigen Preis-
prüfungsſtelle jedenfalls zu erreichen iſt.

Früher koſtete ein Paket 10 Pfg. im Kleinhandel, jetzt ſoll
es 45 Pfg. koſten, das iſt immer noch eine faſt fünffache Ver-
teuerung. Wir können nicht ſehen, daß die Berechtigung dieſes
Preiſes durch die Fabrikanten nachgewieſen iſt. Der Bürger
wird wie eine Zitrone von allen „ausgequetſcht“. Wohin ſoll das
noch führen? Mit dem bloßen Vorſatz zum Durchhalten und
Aushalten iſt es nicht getan man muß das auch können.
Der Kriegswucher aber macht das Aushalten zu einer Sorgen-
frage, die der Stimmung im Volke nicht förderlich iſt.

Wehrkraftturnen. Am Sonntag wird in Magdeburg das
Wetturnen der Jungmannen ausgetragen, dann tritt ein Abſchluß
der nun ſeit einem Monat ſtattfindenden We?turnen ein. Am
Sonnabend abend fand in Bauers Brauerei-Ausſchank eine Ta-
gung der 20 Sieger der Jugendkompagnie 520 Halleſche Turner-
ſchaft vom vorigen Sonntag ſtatt, um ihnen noch
die Weiſung für Magdeburg zu geben. Man beſchloß die Abfahrt
nach Magdeburg für Sormabend, 8,54 nachmittags unter Führung
des Turnlehrers Freund. Die Jungmannen haben freie Fahrt.
Es unternahmen die Reiſe außerdem noch von Halle aus inige
Helfer und einige Jungmannen, die nicht mit geſiegt hatten.
Dieſe fuhren ebenfalls unentgeltlich. Jn Magdeburg wurden dieJungmannen von dortigen Schülern empfangen und nach einer der

Kaſernen geleitet, wo ſie ſchlafen. Es ereffen außer dieſen noch
die ſiegenden Mannſchaften aus den Bezirken Ältenburg, ein.
Die Jungmannen müſſen ausgerüſtet ſein mit Ruckſack, in dem
ſich außer der Turnkleidung, ein Sßvorrat, 1 Löffel, etwas Seife
zum Waſchen und 1 Handeuch befinden. Das Mittageſſen wird
von der Garniſonverwaltung geliefert. Die Jungmannen tre
ten zum Wetturnen am Sonntag morgen 6 Uhr auf dem Cra
eauerAnger an. Es wird zunächſt Dreikampf, dann Eingzelwett
turnen geturnt, nach dem Mittageſſen Gruppenkämpfe. Man
hofft, um 5 Uhr nachmittags die Sieger verkünden zu können.

geregtem Geſicht und zitterndem Tablett zu Buſenius. Der
ſchlief noch und ließ ſich nur mit Mühe wecken.

„„Tante Hulda“, ſagte er, als er die Schreckensnachricht
gehört hatte, „warum ängſtigen Sie ſich? Sie ſind doch
beide keine Kinder! Laſſen Sie ihnen doch die Freude,
einmal miteinander allein zu ſein, und ſtehen Sie nicht da
wie das Huhn am Waſſer, wenn es Enten ausgebrütet hat.
die ihm davonſchwimmen.“
Indeſſen fuhren Elly und Wagner nach Erkner. Sie

hatten das Gefühl, wirklich entwiſcht zu ſein und daher die
entgegengeſetzte Richtung eingeſchlagen, als verabredet
worden war. Elly wurde ganz ſchüchtern, als Wagner allein
kam. Sie wagte es zuerſt gar nicht, ihre Freude zu zeigen.
Aber als man in der Woltersdorfer Schleuſe anlegte und
ſie in einem Wirtshausgarten auf der Veranda Kaffee
tranken, wurde ſie freier. Der Regen ließ nach; er lag nur
noch wie ein feuchter Schleier auf dem Waſſer und ſtieg in
lichten, naſſen Wölkchen von den Kronen der Bäume

„Wie gut, daß wir uns nicht ſtören ließen,“ ſagte
Wagner behaglich. „Es wird noch ein prachtvoller Sonntag
werden, und wir werden das Lagerleben an der Löcknitz
genießen. Sehen Sie, wie man ringsum ſeine Vorräte
verſtaut.

In der Tat ſah man überall Privatboote, die ſich fertig
machten, abzuſtoßen. Der Regen hatte wohl einige unſicher
gemacht. Aber als jetzt die Sonne durchbrach, begann die
allgemeine Völkerwanderung zu Boot, die dieſen Teil der
Umgebung Berlins an Sonntagen zu einem Stückchen
ſommerlichen Amerikas mit ſeinen Zeltlagern macht.
Wagner und Elly hatten ſich einen guten Platz auf dem
erſten fälligen Motorbvoot geſichert, das noch ziemlich leer
war. Es gab ſoviel zu ſehen, daß ſie gar nicht dazu kamen,
ſich mit ſich ſelbſt zu beſchäftigen. Als ſie von dem See in
die reizende Löcknitz einbogen, deren ſchlängelnder Lauf
durch die üppigſten Wieſen und friſcheſten Wäſder glitt,
waren überall am Ufer ſchon Zelte aufgeſchlagen ind die
Spirituskocher angeſteckt. Tiſche wurden gedeckt, Kartoffeln
geſchält und bunte Fahnen an der Krönung des Wigwam?
befeſtigt, deſſen Zeltleinwand drei gekreuzte Ruderſtangen
trugen. Der größte Teil der Bewohner dieſer flüchtigen An
ſiedlungen befand ſich freilich noch im Waſſer. Alles badete,
kletterte von der Böſchung, lachte und jubelte. Tas Jdyſl
an der Löcknitz lag in ſtrahlender, ein wenig ſtechender
Sonne, während überall auf den Uferwegen luſtige Menſchen
gingen, deren helle Lieder einander ablöſten,



Aus dem Gerichtsſaal
Kriegswucher und Kettenhandel

Wie die hohen Preiſe für Friſchgemüſe zuſtande kommen, beleuch
tete eine Verhandlung, die vor der 1. Ferienſtrafkammer des Ber-
liner Landgerichts 1 gegen den Gemüſegroßhändler Otto Mag 3-
dorf wegen Kriegsmuchers ſtattfand. Der Angeklagte, der das
Geſchäft ſeines Schwiegervaters als Teilhaber führt, hatte am 17.
Fanuar d. J. in der Zentralmarkthalle mehrere Waggons „Hol-
ſteiner Weißkohl“ für 8-—8,50 den Zentner verkauft. Auf Grund
dieſes viel zu hohen Preiſes, der zu damaliger Zeit ziemlich all
gemein gefordert wurde, unter Anklage geſtellt, wurde er vom
Schöffengericht Berlin-Mitte freigeſprochen. Es folgte dabei dem
Gutachten des Großhändlers Schäfer, der ausführte, daß der ge-
nannte Preis angeſichts der Unkoſten des Schwundes, der oft ein
Viertel betrage, ſowie ſonſtiger Verluſte als angemeſſen zu be
trachten ſei. Hiergegen legte jedoch der Staatsanwalt Berufung
zin, und das Gericht kam auch diesmal, das Gutachten des Markt-
halleninſpektors Spieker ſeinem Urteil zugrunde legend, zu ei
nem weſentlich anderen Ergebnis Der Vorſitzende, r
direktor Dr. Schwartz verkündete folgendes Urteil: Ob-
jektiv genommen, liege hier der den kbarkraſſeſte Fall des
Kriegswuchers vor, zu einer Zeit getrieben, als die Lebens-
mittelknappheit gerade auf dem Gemüſemarkt recht drückend war.
Damals bſtanden nur Preiſe für den Erzeuger, nämlich 2,50 Mk.
für den Zentner, aber der Kettenhandel fing ſchon an,
ſich gang erheblich zu entwickeln: in dieſem Falle hatte der Agent,
der den Kohl für 2,50 Mk. gekauft hate, ihn für 4,37 Mk. weiter
verkauft, ohne einen Pfennig Unkoſten zu haben, und es wird
vorbehalten bleiben müſſen auch gegen den Agenten vorzugehen.
Es handelt ſich alſo um eine Zeit, als Kohl offenſichtlich zurück
gehalten wurde und der Kettenhandel und die Spekulation ſich
dieſes Objektes des täglichen Bedarfs rückſichtslos bemäch-igte.
Der Angeklagte, der ſchon lange im Geſchäft ſeines Schwieger-
vaters tätig iſt, kannte die Situtation vollſtändig, und er hatte
ſich nicht geſcheut, auch ſeinerſeits die Notlage auf dem Gernüſe-
markte auszubeu n. Bei den in Frage ſtehenden 10070 Kilo
Kohl, die er für 4,37 Mk. für den Zentner eingekauft hatte, konnte
er unter Hinzurechnung der Fracht und der Auslagegebühr an
nehmen daß ſich der Preis auf 5,58 Mk. loko Stand Markthalle
ſtelle; unter weiterer Berechmwung des Schwundes und eines Ver
dienſtes von 10 Pfg. durfte er einen Verkaufspreis von höchſtens
6 Mk. bis 6,50 Mk. fordern; wenn aber ein Kohl, der dem Erzeu-
ger 2,50 Mk. koſtet, durch den Agenten auf den Preis von 4,37
Mark hinaufgeſchraubt und durch den Angeklagten für 8,50 Mk.
verkauft wird, ſo iſt dies kraſſer Wucher. Der Fall lieg? ſo kraß,
und da das Gericht, ſo führte der Vorſitzende weiter aus, geſehen
hat, daß die Strafen, die dieſe Kammer verhängt, nicht ziehen
und jetzt wieder die Preistreiberei auf dem Obſtmarke ſich ſehr
fühlbar macht, ſo hat das Gericht lange geſchwankt, ob hier nicht
die Höchſtſtrafe von 1 Jahr Gefängnis am Platze ſei. Nur rnit
Rückſicht darauf, daß der Angeklagte nicht der Eigentümer, ſon
dern nur Geſchäftsführer iſt, hat der Gerichtshof noch von der
Gefärignisſtraf? Abſtand genommen, aber auf die höchſte
Geldſtrafe von 10000 Mark erkannt, auch die Ver
öffentlichung des Urteils auf ſeine Koſten angeordnet.

Platindiebſtähle

Schon 1912 war in dem Bitterfelder Elektronwerk Platin im
Werte von 10 000 Mark geſtohlen worden. Damals hatte ſich der
Täter nicht feſtſtellen laſſen. Jm Februar dieſes Jahres wurden
dem Werke nachts wiederum zwei Platinelektronen im Werte von
4000 Mark geſtohlen. Hier lenkte ſich der Verdacht urſprünglich
auf den Aufſeher D., der jetzt im Felde ſteht. Der Nachtwächter
des Werkes hatte in der fraglichen Zeit einzw Mann von der Ge
ſtalt des D. und mit einer Aufſehermütze als Kopfbedeckung über
die Fabrikſtraße flüchten ſehen. Anfang März wurde bei dem
Uhrmacher U. eine Metallröhre, die aus einer elektriſchen Sache
ſtammen ſollte, zum Kaufe angeboten. Da das Metall Platin
ſein ſollte, ſagte der Geſchäftsmann zu dem Verkäufer, er müſſe
es erſt unterſuchen laſſen. Am nächſten Tage kam der Mann je-
doch nicht wieder. U. hatte inzwiſchen erfahren, daß das Metall
kein Platin ſei. Tagsdarauf trat eine Frau in den Laden und
wollte das „Platin“ wiederholen. U. verweigerte ihr die Zurück
gabe, da er ſie nicht kenne. Kurze Zeit darauf trat der Mann, der
das Platin zum Kaufe angeboten hatte, in den Laden und frug,
was denn nun werden ſollte. U. erwiderte, es würde aus dem
Kaufe nichts, denn es ſei gar kein Platin. Der Mann entfernte
ſich, und ſagte höhriſch lachend: „Was, das ſoll kein Platin ſein?“
Kurze Zeit darauf las der Geſchäftsmann in der Zeitung von
den vorgekommenen Placindiebſtählen. Er wollte den Werkauf

ſeher Prietzel als denjenigen wieder erkennen, der in ſeinen
Laden gekommen war. Das Bitterfelder Schöffengericht hielt je
doch nicht Diebſtahl, ſondern Hehlerei für erwieſen und verur-
teilte Pr. zu neun Monaten Gefängnis Beide Teile legten Be
rufung ein. Die Strafkammer zu Halle hatte ſich, da ein Ter
min vertagt werden mußte, zum zweiten Male mit der Angele-
genheit zu beſchäftigen. Zur diesmaligen Verhandlung waren
Zeugen, die auf dem gleichen Werke beſchäftigt wurden, erſchie
nen, die dem Angeklagten ſprechend ähnlich fahen. U. erklärte da
rauf, daß, wenn vor dem Schöffengericht beſonders der eine Zeuge
ſchon erſchienen wäre, er nicht mit dieſer Sicherheit ausgeſagt
hätte. Ein weiterer Jrrtum muß dem Zeugen auch beim Wieder-
erkennen der Frau des Angeklagten unterlaufen ſein. Das
Schöffengerichtsurteil behauptet, daß der Zeuge die bei ſeinem Er
ſcheinen ſich ſofort aus dem Gerichtsſaal entfernende Frau er
kannt habe. Jn der Strafkammerverhandlung wurde jedoch feſt
geſtellt, daß die Frau des Angeklagten in der Schöffengerichts-
ſitzung überhaupt nicht zugegen geweſen war. Nur an ſeiner
Stimme will der Zeuge den Angeklagten als denjenigen wieder
erkennen, der in ſeinem Laden war. Der Staatsanwalt beantragt,
die Strafe auf ein Jahr zu erhöhen. Das Gericht hielt den An
geklagten zwar für verdächtig aber nicht für überführt und ſprach
ihn frei.

Ein zweiter Schiffmann- Prozeß
Der Grundſtücksſpekulant Leo Schiffmann in Berlin, der nun

ſchon jahrelang die Gerichte beſchäftigt, wird vorausſichtlich noch
in dieſem Jahre vor dem Berliner Schwurgericht zu erſcheinen
haben, um ſich auf die Anklage wegen betrügeriſchen
Bankrotts zu verantworten. Die Anklage, der der Staats
anwalt Meſſerſchmidt ſeit vielen Monaten ſeine ganze Kraft aus-
ſchließlich widmet, iſt jetzt fertiggeſtellt. Schiffmann iſt bekam ut-
lich am 14. Juli wegen fortgeſetzten Betruges gegen die Vereins-
bank in Brankfurt a. O. zu vier Jahren Gefängnis verurteilt
worden. Die damalige Verhandlung hat etwa acht Wochen in
Anſpruch genommen; die jetzige Anklage bildet das ſchwerſte ge
gen Schiffmann gerichtete Geſchütz, und da diesmal das umfang
reiche Material nicht von gelehrten Richtern, ſondern von Ge
ſchworenen, geprüft werden muß, iſt vorauszuſehen, daß die
Schwurgerichtsverhandlung viele Monate dauern wird. Die
Anklage umfaßt 700 gedruckte Schreibmaſchi-
nenſeiten, die zu drei dicken, ungebundenen Bänden zuſam-
mengefaßt ſind. Die Zahl der zu vernehmenden Zeugen beträgt
vorläufig 140, dieſ Zahl wird ſich aber durch die von der Ver-
teidigung, die wieder von R.A. Dr. Bendix und mehreren and?
ren Rechtsanwälten geführt wird, noch zu ladenden Zeugen zwei-
fellos weſentlich erhöhen. Schiffmann wird angeklagt: ſeine Ge
ſchäftsbücher ſo unordentlich geführt zu haben, daß ſie keine
Ueberſicht über die Vermögenslage gewähren außerdem aber als
Schuldner, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hat. Vermögens
ſtücke verheimlicht oder beiſeite geſchafft zu haben. Neben Schiff
mann wird auch noch Frau A.,, die Gattin eines Staats-
anwalts g. D. wegen Beihilfe ſich zu verantworten haben. Die
in Kottbus erfolgte Verhaftung dieſer Angeklagtern, der der Ju-
ſtigrat Wronker zur Seite ſteht, hat ſeinerzeit erhebliches Auf
ſehen erregt.

für Rotklee und Weißklee,. Wetter:

perſonalnachrichten
Verliehen wurde: dem Bürgermeiſter a. D. Tod te

in Schköln, Landkreis Weißenfels und dem Kirchenälteſten Am-s-
rat Riecke in Gutenswegen. Kreis Wolmirſtedt, der Rote Adler
orden vierter Klaſſe, dem Geheimen Konſiſtorialrat D. Sieg-
mund-Schultz in Magdeburg der Kgl. Kronenorden zweiter
Klaſſe, der Bureaugehilfin Margare:e Arndt in Aſchersleben die
Rettungsmedaille am Bande. Die Rote Kreuzmedaille dritter
Klaſſe wurde verliehen: Kaufmann Guſtav Blümel in Wei-
ßenfels, Bäcker Richard Blumenber g Halberſtadt, Diener Otto
Denecke in Dodeleben, Kr. Aſchersleben, Zigarrenſortierer
Wilhlm Engelhard: in Mühlhauſen i. Th., Lehrer Hermann
Geld ner in Eilenburg, Friſeur Martin Hahn in Altenhauſen,
Kr. Neuhaldensleben, Tiſchler Wilhelm Holz hauſen in Sten-
dal, Hausdiener Kurt Libor in Halberſtadt, Lehrer Guſtav
Linnenkohl in Magdeburg-Sudenburg, Schloſſer Albert Lu
ber in Stendal, Krankenpfleger Albec- Meyer in Magdeburg-
Neuſtadt, Former Johann Mucha in Tangerhütte, Landkreis
Stendal, Tiſchler Richard Papsdorf in Eilenburg, Töpfer
Artur Schmidt in Torgau, Schneidermeiſter Friedrich
Schramme in Magdeburg, Kaufmann Ernſt Schulte in
Magdeburg-Fermersleben, Kaufmann Johann Sternburg
in Magdeburg, Glasmacher Franz Witte in Magdeburg-Salbke,
Frl. Editha Lü der s in Ottleben, Kreis Aſchersleben, Schweſter
Martha Raabe in Kalbe a. d. S., Diakoniſſe Hedwig Reinig
in Erfurt, Schweſter Antonie Schurig in Quedlinburg.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 4. Septbr. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

Geld BriefPew- Dort 997 5.39Holland v 90 8 225Dänemar t 157.00 157Schweden 159.00 1571Norwegen 158 159Schweiz 1952 1055Oeſterreich- Ungarn 69. 69.55
Bulgarien 79 80

Dividendenausſichten
Die Hirſch, Janke K Co. Akt.Geſ. in Weißwaſſer, O.-L.

(Glasfabrik) verfünffacht die Dividende für 1915,16
Frogent gegen 4 Prozent für 1914/15 und 6 Prozent für

13,/14. t gBei den Granitwerken Steinerne Renne A.G. iſt im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahre der Verluſt auf 83 700 Mark (33 000
Mark i. Vorj.) geſtiegen.

Die Mecklenburgiſche Friedrich-Wilhelm-Eiſenbahn ver-
teilt auf die Vorzugsaktien wieder 428 Prozent und auf die
Stammaktien 4 Prozent Dividende. Jm Vorjahre erhielten beide
Aktienarten außerdem 154 Prozent Superdividende.

Bei der Flensburger Schiffsbau- Geſellſchaft wird für
das abgelaufene Geſchäftsjahr eine Dividende von 10 Prozent
(wie im Vorj.) in Vorſchlag gebracht.

Die Württembergiſche Kattunmanufaktur bringt eine
Dividende von 12 Prozent (8 Prozent i. Vorj.) in Vorſchlag.

Die Pfälziſchen Pulverfabriken St. Jngbert beantragen
wieder 8 Prozent Dividende.

Die Hamburgiſchen Elektrizitätswerke ſchlagen die Vertei-
lung einer Dividende von fünf Prozent auf die Vorzugsaktien
und von ſechs Prozent (i. V. 8 Prozent) auf die Stammaktien
vor.

A. Horch K Co., Motor-Wagenwerke, Akt.Geſ. in Zwickau.
Nach der „Frankf. Ztg.“ werden Aufſichtsrat und Vorſtand keine
größere Dividende als die vorjährige (15 Proz.) vorſchlagen.

Die Akt.Geſ. Charlottenburg in Niederſchelden ſchlägt 16
Prozent (i. V. 8 Proz.) Dividende vor.

Die Superphosphatfabrik Nordenham Akt.Geſ.
wieder 9 Prozent Dividende auf die Vorzugsaktien vor.

Die Kriegskreditbank für Anhalt A.G. hat für das abgelau-
fene volle Geſchäftsjahr 4 Prozent Dividende (4 Prozent
für 3 Monate i. V.) verteilt bei einem Aktienkapital von 750 000
Mark., worauf aber 562,500 Mk. noch micht eingezahlt ſind. Die
Bilanz enthält unter den Aktiven 135 000 Mk. Wechſel (100,000).

Die Deutſche Seefiſch-Handels-Akt.“Geſ. in Hamburg
bringt für 1915/16 eine Dividende von 20 Proz. (i. V. 12 Proz.)
in Vorſchlag.

ſchlägt

c

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 4. Sept. Der Verkehr an der Börſe ſetzte in feſter

Haltung ein, ſo daß bei den Montanwerten Deutſch
Luxemburger und Laurg, in geringem Grade Phö-
nix und Bochü mer bevorzugt waren. Sonſt waren die Um-
ſätze bei allgemein gut behaupteten Kurſen eng begremzt. Die
Kurſe unterlagen ſpäter nur geringfügigen Abänderungen. Bi S-
markhütte blieben weiter rückgängig, wohl weil die hochge-
ſpannten Dividendenerwartungen nicht voll be-
friedigt werden ſollen. Auf dem Anleihemarkte war das Ge-
ſchäft bei behaupteten Kurſen ſtill. Intereſſe beſtand für einige
ruſſiſche Renten und Bankaktien.

Wiener Börſenſtimmungsbild
Wien, 4. Sept. Durch die vorliegenden Meldungen über

die Kriegslage in der Dobrutſcha wurde die Stimmung
günſtig beeinflußt, ſo daß der Börſenverkehr einen ver
hältnismäßig freundlichen Verlauf nah:n. Die wenigen
umgeſetzten Papiere erzielten gegenüber den Schlußnotierungen
von Sonnabend weſentliche Beſſerungen, wobei ins-
beſondere Eiſen-, Rüſtungs- und Kohlenwerte andauernd gefragt
waren. Ausgeſprochene Feſtigkeit bekundeten Anlagewerte.

Produktenbericht
Berlin, 4. Sept. Die Beſſerung in den Witterungsverhält-

niſſen hat es ermöglicht, den noch nicht eingebrachte Reſt der
Ernte ſicher unter Dach und Fach zu bringen, ſo daß man
hofft, daß der Schaden nur gering ſein werde. Jm Ver
kehr herrſchte wiederum lebhafte Nachfrage für Erſatzfutker-
ſt offe von denen hauptſächlich Spelzſpreumehl gehandelt
wurde. Von letzterem war das Angebot für Ware auf Abladung
nur gering. Kraftfuttermittel blieben begehrt, ſind je
doch ſchwer erhältlich. Jm Sagatgaſchäft zeigte ſich Intereſſe

Schön.

CLetzte Telegramme
Prinz Joachim von Preußen auf den Kriegsſchauplatz

zurückgekehrt

Berlin, 5. Sept. Prinz Joachim von Preußen,
der in Kaſſel zu einem mehrwöchigen Erholungsurlaub
weilte, hat ſich nach Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit
nach dem Kriegsſchauplatz zurückbegeben.

Landtagsabgeordneter Geh. Juſtizrat Dr. Schrock
Marienwerder, 4. Sept. Geſtern nachmittag erlitt hier

der Landtagsabgeordnete Geheimer Juſtizrat Dr. Schrock
bei einem Spaziergang einen Herzſchlag, der ſofort den
Tod zur Folge hatte.

Die Studentinnen der deutſchen Univerſitäten
Berlin, 5. Septbr. An den 22 Univerſitäten des Deutſchen

Reiches befanden ſich in dieſem Sommer 5460 gegen 3900 Studen
tinnen im erſten Kriegsſemeſter.

J Eine kürkiſch-bulgariſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft

in Konſtantinopel SKonſtantinopel, 4. Sept. Hier iſt eine türkiſch.
bulgariſche Landwirtſchafts geſellſchaft ge.
gründet worden. Zum Präſidenten wurde Kammer-
präſident Hadſchi Adil Bei, zum Vizepräſidenten der
Ackerbauminiſter Achmed Neſſimis Bei gewählt.

Flecktyphus bei den Franzoſen
London, 5. Septbr. Wie berichtet wird, ſoll bei mehreren

Korps der franzöſiſchen Armee der Flecktyphus herrſchen. Die
Regierung ſoll mehrere neutrale Staaten um Entſendung von
Ambulanzen gebeten haben.

Wiederholt. Schon in einem. Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartierz
Großes Hauptquartier, 4. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die geſtern früh einſetzenden engliſchefran-

zöſiſchen Angriffe im Sommegebiet haben zu
einer Schlacht größter Ausdehnung und Er.
bitterung geführt.

Nördlich der Somme ſpielte ſie ſich auf der an-
nähernd 30 Kilometer breiten Front von Beaumont
bis zur Somme ab. Trotz oft wiederholten feindlichen
Anſturms beiderſeits der Ancre und beſonders auf
Thiepval und nordweſtlich Pozières haben unſere
btaven Truppen unter dem Kommando der Generale
v. Stein und Freiherr Marſchall ihre Stel-lungen behauptet, durch ſchnellen Gegenſtoß vor-
übergehend verlorenen Boden bei dem Gehöft Mouquet
(nordweſtlich von Pozières) zurückerobert und dem
Feinde die ſchwerſten Verluſte zugefügt.
Weiter öſtlich hielt unſere ſtarke Artillerie den Gegner in
ſeinen Sturmſtellungen nieder; erſt nachts gelang es ihm,
am Foureaux-Wäldchen vorzubrechen; er wurde
zurückgeſchlagen.

Nach einem allew bisherigen Munitionseinſatz über-
ſteigenden Vorbereitungsfeuer entbrannte der Kampf
zwiſchen Ginchy und der Somme und wütete hier bis
in die ſpäten Nachtſtunden fort. Jn heldenmütiger Gegen-
wehr haben die tapferen Truppen der Generale v. Kirch-
bach und v. Faßbender dem in die völlig zerſchoſſene
erſte Stellung eingedrungenen Feinde jeden Fußbreit Boden
ſtreitig gemacht und in ihrer zweiten Verteidigungslinie
dem Stoß Halt geboten. Guillemont und Le
Foreſt ſind in der Hand des Gegners.

Südlich der Somme iſt es, abgeſehen vom Ab-
ſchnitt ſüdweſtlich von Barleut, unſerer Artillerie ge-
lungen, die Durchführung der franzöſiſchen Angriffe zu
unterbinden. Die bei Barleux zum Angriff anſetzenden
Kräfte wurden blutig abgeſchlagen.

Rechts der Maas ſind Angriffsverſuche der Franu-
zoſen gegen das Werk Thiaumont und ſüdöſtlich von
Fleury geſcheitert. An der Souville-Schlucht
wurde nach ſorgfältiger Vorbereitung ein in unſere Linie
vorſpringender Winkel der franzöſiſchen Stellung vom
Feinde geſäubert, 11 Offiziere, Mannwurden gefangen genommen, mehrfache feind-
liche Gegenangriffe abgewieſen.

Jn der Nacht zum 3. September haben Heeres und
Marineluftſchiffe mit beobachtetem gutem Erfolge die
Feſtung London angegriffen. Eines unſerer Schiffe
iſt in feindlichem Feuer abgeſtürzt.

Jm Luftkampf wurden am 2. und 3. September
im Sommegebiet 13, in der Champagne und an der
Maas je zwei feindliche Flieger abgeſchoſſen. Hauptmann
Bölcke, der ſeinen 20. Gegner außer Gefecht ſetzte, die
Leutnants Leffers, Fahlbuſch und Roſencrantz haben an den
letzten Erfolgen hervorragenden Anteil. Durch Abwehr-
feuer ſind ſeit dem 1. September im Somme- und Maags-
gebiet vier feindliche Flugzeuge heruntergeholt.

Am 2. September haben franzöſiſche Fliegerangriffe im
Feſtungsbereich von Metz unerheblichen Schaden ange-
richtet. Durch mehrere Bomben auf die Stadt Schwem-
mingen wurden fünf Perſonen verletzt und einiger Ge-
bäudeſchaden verurſacht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Mit einem vollen Mißerfolg für die Ruſſen endeten

ihre geſtern weſtlich und ſüdweſtlich von Luck wiederholten
Anſtrengungen.

Nördlich von Zborow hielten unſere Truppen den
zurückgewonnenen Boden gegen mehrfache ſtarke ruſſiſche
Angriffe.

Front des Generals der KavallerieErzherzog Karl
Oeſtlich und ſüdöſtlich von Brzezany dauerte der

Kampf an. Oertliche Erfolge der Ruſſen ſind ihnen durch
Gegenſtoß im weſentlichen wieder entriſſen. Die Säube
rung einiger Gräben iſt im Gange.

Jn den Karpathen wurde das Gefecht ſüdlich von
Zielona fortgeſetzt. Ruſſiſche Angriffe ſüdweſt
lich von Zabie, im Magura- Abſchnitt und nördlich vo
Dorna-Watra ſind geſcheitert.

S Balkan- Kriegsſchauplatz
Unter erfolgreichen Kämpfen rückten die deutſch

bulgariſchen Kräfte zwiſchen der Donau und dem
Schwarzen Meere weiter vor. Bei Kocmar (nord-
weſtlich von Dobric) warf bulgariſche Kavallerie rumäni-
ſche Jnfanterie in Unordnung zurück und nahm 10 Offi-
ziere, über 700 Mann gefangen.

An der mazedoniſchen Front iſt die Lage unver-
ändert.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

m

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen-
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kon
greſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſen
ſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu
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